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Alutlicher Theil.
S c . k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom 30. März d. I . Allerhöchst«
ihren Herrn Better Erzherzog L u d w i g S a l v a t o r
zuilt Inhaber dcs Infantcricrcgimcuts ?tr. 58 ;

den Fcldiuarschalllicutcuaut Gabriel Frciherrn von
Rodich znm Inhaber dcs Iiifautcricrcgimcnts Nr. <is, nnd

den Fcldmarschalllicnlcnant Emcrich Prinzen von
T h n r n nnd T a x i s znm zweiten Inhaber dcs Aller»
ljöchstihrcn Namen führenden Eürassicrrcgimcnts 9tr. 1
allcrgnädigst zn ernennen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Laibach, 9. April.

I n dem Znstandc der Ncngestaltnng, in welchem
sich der österreichische Staat befindet, lassen seine Feinde
ks an Vcrdächtignngcn nnd Uebertreibung der inneren
Schwierigkeiten nicht fehlen, nnd das stärkste Beispiel
dieser Tactit hat ein unlängst erschienenes Pamphlet ge-
liefert, welches aber auch die Blätter aller Farben in
Ilebcrcinstimmnng mit der öffentlichen Mcinnng der ver-
dienten Verachtung Preisgegeben haben. Um so wohl-
thuender mnß es den treuen Bürger des Kaiscrstaalcs
berühren, wenn ans fremdem Lagcr sich eine unparteiische
Stimme in hoffnnngsvollcr Weise über die Znlnnft un-
scrcs Reiches änßcrt. Dies geschieht in einem „Die
Zntunft Oesterreichs" nbcrfchricbcncn Artikel der Pariser
Monatsschrift „Eorrcspondant," auS welchem wir Nach'
stehendes entnehmen:

„Kann Oesterreich noch gerettet werden? Wer das
"and lcnnt, nnd an einen solchen müßte man diese Frage
lichten, wird, ohne sich zu besinnen, mit Ja antworten."

Und kann Ein Mann es retten? Anch dicsc Frage
bcjnht der Verfasser, wenn er anch die Schwierigkeiten
nicht verkennt, wclchcn derselbe voraussichtlich begegnen
müsse, nnd welche eine vollständige Anfopfernng erfor>
dcrn. Er übergeht sodann znr Idee dcS D n a l i s m u S,
welcher er eine natürliche Berechtigung zuerkennt. Er
sagt hierüber:

„Wenn man im Ausland jemand nbcr den Ein-
drnck befragt, den die Zusamincnballung von Staaten
und Stämmen in dem Mittelpunkte von Europa ans
ihn inacht, wird er, wenn anch nur unbestimmt, die Idee
des Dnalismus nennen. Die instinctive Idee eines Je-
den über Oesterreich ist die Idee von einem Kaiserreiche
nnd einem Königreiche. Dcr instinctive Gedanke aller
Welt darf jedoch niemals mißachtet werden, er enthält
immerhin eine Wahrheit, wenn anch nicht immer die
volle Es ist wohl wahr, daß das Reich, im eigent-
lichen Sinne die cislcithanischcn Provinzen, wie sie jetzt
Ncnannt werden, d. h. dcr deutsche Theil dieses weiten
Staates, ans vielen verschiedenen Stämmen besteht, unter
dcucii der dentsche bei weitem nicht die Mehrzahl bildet.
Wenn man gegenüber den wahrhaft ocntschcn Provinzen,
wenn man gegenüber den Schlcsiern, Stcircrn, Tirolern,
Salzbnrgcrn nnd den Bewohnern dcr Erzhcrzogthümcr
alle ill'rigcn Nationalitäten vereinigen wollte, würden
diese dcntschen Bewohner ohne Zweifel die Minorität
bilden; mögen es jedoch die Anhänger dcS k n t l r l i ^ uni-
vc>r«»>! nicht übel deuten: es gibt ctwaS, das die '^ahl
überwiegt, und zwar die Intelligenz, und die Iutel l i -
ncn; cchcilt in Oesterreich daS Ucbergcwicht gegenüber
5 ?"> < , 6» dic Mannigfaltigkeit der Bedürfnisse nu-
crcö Jahrhunderts. Unter den minder civilisirtcn Völ-

kcrichastcu stndcn sich immer solche, welche wegen ihrer
uuuutclbarcn z, den in der
Geltung Z..fl^t ,„l „, „ ^ .
,e werden es vicllcich^ mcht aufrichtig thun, sie werden
v'cllclcht sogar dcn staunn verabscheuen, von dem sie
mvas verlangen, aber es ist deshalb doch nicht minder
Wahr, daß sie sich in eincm gegebenen Augenblicke von
cmer Eoalitiou gegen die Deutschen lossagen mnßtcn,
vclchc, so lange sie nicht allgemein wird, immer gefahr-

los ist." "
Dies allcö hat keinen Vezng anf das Oiviäo ot

'w^ora des alten Systems. Wenn ein einziger un-
cmvfindlichcr, stnmmcr, abstumpfender Wille anf mehreren
^illlioncn Menschen lastete und sie iu erniedrigenden

n-haltnisscn niederhielte, um ihre brutalen Streitigkeiten
^5^ ' cn t cn , wenn der Despotismus dies thäte, dann
N i n ^ " ^störend wirken, während dcr frei m,S der

"")t dcr Dinge entstehende Kampf bclcbt uud schafft.

Man darf das Starke nicht mit dcni Schwerfälligen
verwechseln. Das Schwerfällige kann erdrücken, während
es nnbcwcglich bleibt; das Starke kann nur iu Thätig-
keit Wirten. Oesterreichs minder civilisirtc Stämme
gelten nach ihrer Zahl ; stillcstchcnd zeigen sie sich wie
eine Last, aber selbst ihrc Untergcordncthcit nnd die
ihnen vom Iahrhuudcrtc unwillkürlich anfcrlcgtcn Äc-
dürfuissc regcu dic Thätigkeit dcs deutschen Stammes
an. Der deutsche Stamm in Oesterreich ist eine
M a c h t , deshalb würde jede Lösung, welche nicht in
Wien das Ucbcrgcwicht erhielte, verfehlt sein nnd ein
lächerlicher Versuch bleiben. Der deutsche Stamm in
Oesterreich von Schlesien bis zn dcn Tiroler Alpen
steht geistig dem deutschen Stamm im Westen uud
Nordeu uach, abcr er überragt unvergleichbar alle an-
deren ihn umgebenden Stammfractioncn.

Dcr Verfasser vcrnrthcilt dcn Versuch einer Föde-
ration als einen unseligen Scherz, dcn Tranm nnbc-
fähigtcr Menschen, welche dic Politik ans Büchern ler-
nen, unwissender Doctrinäre, für wclchc die Geschichte
kcincn philosophischen Sinn uud daö moderne öffentliche
Leben nichts Anziehendes hat.

Man habe nicht bcgreiscn wollcu, daß bci dcr Gc-
wührnng dcr möglichst erweiterten Provinzialantonomic
dcr Staat als cin politisches Wcscu cincS Ecntrums bc<
dürfe; man hat in Wien nicht erblicken wollen, was es
ist nnd stets scin w i rd , wenn das Reich besteht; nicht
die Qncllc, von wo allcö abstießt, sondern wohin alles
strömt; „das Herz der Nation ist hier", sagte cincs
Abends Herr Disracli im Untcrhansc, nnd cr sprach dic
Wahrheit, uud auch Wien fühlte, daß cs dicscs Wort
hörcu müsse, daß cs dazn berechtigt sci, und daß man
für cin verkanntes Recht kämpfen müsse.

Es wäre jedoch unvorsichtig, sich einzubilden, daß
man mit dem D u a l i s m u s alle Schwierigkeiten ge-
hobcu habe. I m Gegentheile, sagt dcr Verfasser, ich
gehe sogar noch weiter: das F öd era t i v sy stc m dcS
Grafen Bclcrcdi hätte derart organisirt werden können,
daß der Ucbcrgang von dem alten zum ncucn Regime
ohuc ausfallende Erschütterung statthaben konnte. Viel»
lcicht hättc Ocstcrrcich auch, um Jemand zu befriedigen,
sich weniger mühsam nmgcstaltcn können, abcr bci ocm
ersten Stoß hättc mau geschcn, daß bci dieser vermeint,
lichen Neugestaltung ctwaS fehle: Oesterreich selbst. DaS
Födcrativsystcm müßte allmälig die Auflösung dcö Reichs
unter cincm audcrn Namen herbeiführen.

DaS Streben dcS Hcrrn v. Bcust ist cin andcrcS,
und schon dic Thatsache, daß cr es zu vcrsuchcn wagte,
muß ihm dic Achtung jcdcs Ehrenmannes erwerben;
denn daö muthigc Unternehmen mnß selbst, wenn es
mißlingen sollte, waö keineswegs unmöglich ist, ihm
immerhin zur Ehre gereichen. Hcrr v. Bcust will, daß
aus dcr gcgcuwärtigcu Vcrwirruug ein österreichisches
Reich crstchc, daß cs ciuc europäische Macht bleibe, uud
daß cS anderen Mächten dcr Mühc lohntc, init ihm cin
Bündniß zn schlicßcu. Dicjcuigcu, welche sciucn Wunsch
thcileu nnd in Enropas Intcrcsse nnd wegen dcr herr-
lichen Eigenschaften, die, wie Friedrich 11. sagtc, dem
gnten österreichischen Lande innewohncn, die Erhaltnng
dcr österreichischen Monarchie im Mittclpnnktc nnscrcs
cnropäischcn Continents wollcn, sie werden sich gewiß
keiner Illusion über seine gegenwärtige ^agc hingeben
nnd dürfen sich nntcr keinem Vorwandc mit blos cincm
„Ungefähr" in dcr Zukunft bcgnügcn.

Allcs ist noch nicht verloren, abcr dic Zcit dcr
Eomproniissc nnd Erperiincntc ist auf immer dahin. Nur
cin mit dcr größten Thatkraft ergriffener Entschlnß
kann cinc Hoffnnng dcs Heils gewähren. Man mnß
feine Frcnndc nnd seine Feinde wählen, und so wie die
Wahl getroffen, anch daran festhalten. Was noch vor
dem Kriege möglich nnd zn erörtern war, als das gc-
theilte Deutschland sich zn Gnnstcn des Elncn oder dcS
Andern anssprcchcn konnte, ist cs nicht mehr jctzt, da
Dcntschland sich für eigene Rcchnnng bewegt und Ocstcr-
reich beobachtet, nm cs entschieden zn richten. — Vor
allem ist cs nnn nothwendig, das Leben im K a i s e r «
t h u m c wicdcrzucrwcckcn, nnd hiczn muß mau AllcS
hcrbcizichcu, was am meisten Lebenskraft besitzt. Die
Dcntschcn und Magyaren sind die einzigen Politischen
Elemente, über wclchc Hcrr v. Bcust verfügt; zu ihnen
wendet cr sich nnn, von ihucu fordert er, indem er sie
vereinigt, daS Reich zu retten. Er handelt hierin nicht
nur gut, sondern cr kann nicht anders handeln.

Abcr — schließt der Verfasser — kanu der Dun-
lismus sich coustituircu? Wcrdcu die bcideu Stämme
sich verstänoigcu? Wcrdcn zwei so gewaltige Motorcu,
fast im entgegengesetzten Sinne wirkend, einander ohne

ürchtcrlichcn Anprall sich begegnen können? Wird ein
Jeder dcn guten aufrichtigen Willen mitbringen, ohuc
wclchcn cin so furchtbarer Werth uoch vor seiucm Ent-
stehen vernichtet wird? Oesterreichs Bestand, der Bestand
dcS KaiscrthnmS-KönigreichS ist darin bedingt. I n je-
dem Falle täuscht man sich völlig, wenn mau ans dcn
Mittheilungen der Telegramme nnd dcr fremden Iour-
nalartikcl schließen wollte, daß die Lösnng der östcrrci-
chisch'nngarischen Frage gefunden sei. Man hat nur den
Weg gefunden, von wo sie vielleicht einst ansgchcn wird.
I n dicscin Kampf muß man Allcs mitbringen, was man
ist; abcr cö hieße Herrn von Bcnst im voraus dcn
Ruhm rauben, zu welchem ihn das Gelingen berechtigen
könnte, wenn man sich die uugchcucrc Schwierigkeit sei-
ner Aufgabe verbergen wollte."

Wir gcben dicfc Andcutuugcn, ohne sic als cin
vollkommenes Programm dcr Regierung Oesterreichs
hinzustellen, abcr dcr Acachtnng scheint uuS dicsc Mei<
nnngsüußerung cincs aufrichtigen Freundes Oesterreichs
allerdings im hohcu Grade würdig.

Dic östmeichisch-merilllnischen Mwi l l igcn . "
DaS „Frdbl." schreibt: AuS A lg i c r eingetroffeum

Bcrichtcu zufolge warcu daselbst bereits zwci Transporte
mit österreichischen Freiwilligen von V e r a »Er uz an«
gelaugt, dcr Gesundheitszustand an Bord war cin vor«
trefflicher. Dic eingeschiffte Mannschaft wnrdc ganz
nach dem französischen Systeme verpflegt, erhält bis znm
Tage dcr Ansschiffnng in T r i c s t dcn französischcn
Sold, uud wird dasclbst im Sinnc dcr cbcn crflosscncn
Eircnlar-Verordnnng dcs laiscrl. österreichischen Kriegs-
miuistcrinms, durch cinc untcr dem Vorsitze dcs k. k.
Gcncral'Majors Prinzen von W ü r t t e m b e r g tagende
Eommission übcruommcn, in dic ncn zu errichtenden
Iägcr-Eompaguicu eingetheilt; jene Individuen abcr,
wclchc dcn Eintritt nicht wüuschcu, sollen abgefertigt und
iu die Heimat entlassen wcrdcn.

Dic unrichtige Angabc, daß die austro-mcxicanischeu
Freiwilligen seit dem Monate Ju l i dcs vorigen Jahres
ihren Sold gar nicht odcr doch nnr in höchst nnrcgcl-
mäßiger Wcisc erhalten hätten, mnß, wie uns mitgc«
theilt wird, darauf zurückgeführt wcrdcn, daß von jenem
Zcitpuukte au dicsc Trupftcu gäuzlich in frauzösischc
Bcrflcgung übernommen wurdcu uud ganz nach dem
französischen Ansmaßc von dcn französischen KriegScassm
gezahlt nnd verköstiget wurdcu.

Wohl ergab sich durch dicsc völlige Glcichstclluug
mit den französischen Trnpftcu ciu llciuer Ausfall gegen-
über dcu mit außcrordcntlichcr Ätuuificcnz bemessenen
früheren Gebühren einzelner Kategorien dcr östcrrcichi»
schcn Freiwilligen, wclchcr Unterschied jedoch andererseits
durch dic eingetretene größere Regelmäßigkeit ausgewogen
wurde; — dcuuoch hattc Sc. Majestät dcr K a i s e r
vou M e x i c o iu vollcr Würdiguug der auSgczcichuctcu
Dieustc dicscr tapfcrcn Truppc verfügt, daß der Unter»
fchicd nach Möglichkeit dnrch die laiscrl. mcxicanischcn
Eassen ausgeglichen nnd jede, wcnn anch noch so gcringc
Verkürzung hintangchaltcn wcrdc.

Wcnn nnn anch dic schwcrc Krisis, welche nbcr daS
Kaiscrrcich dnrch dcn überstürzten Rückzug der französi-
schen Hilfsarmcc hereinbrach, nicht gestattete, die er-
wähnten Ansglcichssummcn regelmäßig in dic Eorps-
Easse fließen zn lassen, so ist cs doch völlig unberechtigt,
über cinc angcblichc Nothlagc dcs Frciwilligcncorps zu
klagen, sobald solchcS in jeder Hinsicht dcr wohlbczahltcn
uud wohlvcrpstcgtcn französischcu Armce gleichgestellt war.

Daß dicsc Nothlagc kcinc bcsonderS drängende war,
dürftc anö dcm Umstände hervorgehen, daß das vcrhält-
maßig so kleine Officicrscorps der Freiwilligen im Laufe
zweier Dicnstjahre nicht weniger als c i nc ha lbe
M i l l i o n F r a n c s an Privatcrsparuisscn, von Mexico
anS, dnrch die betreffenden Behörden nach Ocstcrrcich
rcmittirt hatte.

Nichts vermag wohl die Liebe dcs hochherzigen
KaiscrS Mar für sciu östcrrcichichischcS Vatcrlaud glän-
zender darznthun, als daß der crlanchtc Monarch im
ernsten Kampfe um Krone und Reich begriffen, sich dcr
trcncn Dienste seiner Landslcntc bcranbtc, um dieselben
sicher uud wohlbehalten in ihrc Heimat geleitet zu wissen,
um ihr Schicksal allen Wcchsclfällcn zn entziehen, wclchcn
er mit seinem hohcu Mnthc allcin entgegentritt.

' Obwohl die lais. m-j'. Frciwilli^!, inzN'ischeil bcrcitö thcil-
wcisc cmgctwsfm sind. dürfte dicscr ÄNilcl doch durch dic <!lns-
llänmg, wclchc cr brinlit, Iiiteressc erl-fge».
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Oesterreich.
W i e n , 7. April. Die „Wr. Ztg." schreibt: Die

Regierungen von Frankreich, Ital ien, Belgien und der
Schweiz haben am 23. December 1865) einen M ü n z «
v e r t r a g unter sich geschlossen, welcher nach ihrem
Wunsche die Grundlage einer allgemeinen Münzciniguug
nnd der Einführung einer allenthalben giltigcn Münze
werden uud das metrische System anch im Münzwcscn
überall znr Gcltnng bringen soll, nnd sie haben zn die-
sem Ende an alle anderen Regierungen die Einladung
gerichtet, sich jener Convention anzuschließen. Dieselbe
Aufgabe der Herbeiführung der allgemeinen Münzeini-
gung ans Grundlage des metrischen Systems, desselben,
welches im Maß- und Ocwichtswcsen allgemein zur
Geltung kommen soll, ist anch einer internationalen
Commission gesetzt worden, die im Laufe dieses Som-
mcrS in Paris gelegentlich der dortigen Iudustricaus-
stclluug zusammcutritt. Oesterreich ist gegenüber dieser
für den Weltverkehr so wichtigen Angelegenheiten in seinen
Entschlüssen durch den Münzvcrtrag gcbnndcn, den es
am 24. Jänner 185)7 mit den Staaten des deutschen
Zollvereins geschlossen hat und der erst Ende 1878 ab'
läuft, nnd es hat daher, um sich freie Hand zn erwer-
ben, im Art. 13 des Präger Friedens vom 23. Angust
18^,6 Preußen zn der Erklärung seiner Bereitwilligkeit
veranlaßt, mit Oesterreich nnd den übrigen Thcilnchmcrn
an jenem Vertrage wegen des Austrittes Oesterreichs
aus demselben in Verhandlungen ciuzutrcten. Diese
Verhandlungen werden demnächst beginnen. Es handelt
sich mm für Oesterreich darum, dcu Müuzvertrag vom
24. Jänner I85>7 wirklich zu lösen, über den Beitritt
zn dem Münzvertragc vom 23. December 18<i5i uud die
Bedingungen zu beschließen, nnter denen cr erfolgen
könnte, uud au dcu Arbeiten der internationalen Com>>
mission in Paris wirksam Theil zn nehmen. Bei dcr
hohen volls» und staatswirthschaftlichrn Bedeutung dicscr
Schritte hat die kaiserliche Rcgicrnng geglaubt, vor allem
das Gutachtcu bewährter Sachverständiger einholen zn
sollen, uud es wurde zu diesem Bchnfc in Folge dcr
allerhöchsten Entschließung vom 23. Februar d. I . ciue
S p c c i a l c o m m iss i ou nach Wien einbcrnfcn, welche
am 10. April d. I . ihre erste Sitznng halten wird.
Dieselbe besteht, uutcr dem Vorsitze des von Sr . k. k.
Majestät hiczu bestimmten gcheimcu Rathes und Staats-
rathes, Karl Frcihcrrn v. Hock, ans zwanzig theils
vom cislcithanischcn, theils vom uugarischcu Ministerium
erwählten Mitgliedern.

P r a g , 6. April. (L and tag S e r ö f f n nng.) Der
S t a t t h a l t e r zeigt den« Landtage die Erncnmmg des
Obcrsllandmarschalls uud des Stellvertreters an. Graf
Harlig hält eine Ansprache, in welcher cr betont, daß
auS dem B)ohlc dcr einzelnen Theile das Wohl dcS
Ganzen, nnd nus dem Wohle des Gauzcu jcucs dcr
einzelnen Theile hervorgeht. Hieranf verliest dcr S t a t t -
h a l t e r das vom 3. d. M . datirte (dem in dcr lraini<
schcn Vandtagssession vcrlcscncn gleichlautende) kaiserliche
Handschreiben an den Ministerpräsidenten. Statthaltcrci»
rath N e n b a n e r verliest das kaiserliche Handschreiben
in böhmischer Sprache, das sodanu dem ^andmarschall znr
vcrfassnngsmäßigcn Verhandlung übergeben wird. Dcr
Obcrst l an dm arschall macht dcm Hanse mehrere Mit«
thcilungcn. Dr . Eduard G r c g r sagt: Trotz dcr Anstrcn-
guugcn dcr Regicrnng sind dochcinigc czcchischc Abgeordnete
im Landtag, und es wäre daher geziemend, daß dcr Oberst»
landmarschall auch böhmisch sagc, was cr früher deutsch gc«
sagt. Dcr ^andmarschallstcllvcrvertrctcr rccapitnlirt den In<
halt der Mittheilungen des Obcrstlandmarschalls in cze-
chischcr Sprache. Abg. Z c i t h a m n, c r bemerkt, dieses
sei zn kurz; dcr Obcrstlaudmarschall habc mehr gesprochen;
Laudtagssccretär S ch m i d t beginnt die Wortc des Oberst-
landmarschalls böhmisch vorzutragen. ^Värm im Ecntrnm.)
Abg. K l a n d y beniertt: Es sei nnwürdig, daß, was den
Deutschen durch dcu Oberstlandmarschall mitgetheilt wnrdc,
den Ezcchen blos durch ciucn Secrctär mitgetheilt werde;
er beantrage einen Protest gegen diesen Vorgang. Abg.
S t e f f e n s (Deutscher) will sprechen; R i c g e r fragt,
ob Stcffcus Rede an der Tagcsordmmg sei. S te f fens
sagt: Die Dcntschcn haben wie dic Ezcchcn das Recht,
zn reden. Dcr Obcrst lanomarschal l n'klärt, das
Sprcchrecht czistire für alle Abgeordnete und ertheilt dcm
Abg. Steffens das Wort. S t e f f e n s sagt: I n frühern
Sessionen habcn die Ezcchcn nie verlangt, daß dcr Oberst-
landmarschall Alles auch böhmisch sagc, was demselben
auch schwer gewesen wäre. Z c i t h a m m c r sagt: Wcnn
wir dies zugelassen, so ist cs aus unserem freien Willen
geschehen. Jetzt sei die Zeit eingetreten, wo wir an unscru
Rechten festhalten müsscu. Der O bcrst l a u d m a r '
schal l sagt: Cs sei dies Formsache uud iu früheren
Sessionen wie hcutc gcschchcu ; cr wcrdc übrigens Sorgc
tragen, daß dcr Stellvertreter seine Mittheilungen in
böhmischer Sprache wörtlich übertrage. Hicranf W a h l -
d c r i c h t c r s t a t t n n g c n . Dcr Wahlbcricht dcr Bud-
wciscr Haudclskauuncr wnrdc ciucr Commission znr
Begutachtung übergeben. Nächste Sitzung Montag.

V r ü n n , ss. April. Der L a n d c ö h a u p t ma n n
Graf DubSlY cr0ffuetc die Scssiou mit dreimaligem
Hoch uud Slava auf Sc. Majestät dcu Kaiser. Der
S t a t t h a l t e r verliest ciu kaiserliches Handschreiben
vom Z.Apri l l. I . an dcu Ministerpräsidenten, cnthal-
tend dic Aufforderung des Landtages zur Beschickung
des NcichsrathcS mit dcr Erweiterung der Landesauto-

nomic, so weit dies die Sicherheit und Machtstellung
dcö GcsammtrcichcS gestattet; hicranf wurden 85 W a h -
len ohue Ans tand a g n o s c i r t .

Uusland.
H a m b u r g , 6. April. Dcr „Hamburger Corre-

spondent" meldet öfficiös: Der Senat hat das Civil-
standsantt angewiesen, die Entlassnng aus dcm Staats«
vcrbaudc nnr den wirklich aus Hamburg Auswandernden
und anderwärts ihr Domicil Aufschlagcudcn zu gewähren.

AuS P a r i s , 3. April, schreibt man dem „Schwab.
Merk.:" Die gereizte Stimmung zwischen dcr preußi-
schen uud dcr französischen Bevölkerung hat sich schon
wiederholt ans die Arbeiter bcidcr Nationen übertragen,
die auf dcm MarSfcldc arbeiten. Die Prcnßcn habcn dic
Statue ihres Königs abermals mit Lorbeeren gekrönt,
dic Franzosen wollten dies nicht duldcu, und so ent-
stand ein Streit, dcr mit dcr Vcrwnimmg mehrerer
Preußcu cudctc. Eine Untersuchung ist im Gang.

H a a g , 5. April. I n dcr D cpu t i r t e u k a m -
m c r intcrpellirt Thorbccke den Minister des Acußcru
über die Erkläruug des Grafcu Bismarck, daß Holland
in dcr luxemburgischen Frage sciuc Vermittlung ange-
boten habe. Dcr M i n i s t e r des A e n ß e r n erwie-
dert : Es habcn leine eigentlichen Verhandlungen, sondern
nnr Vcsprechnngen stattgefunden. Holland sei unbestreit-
bar in dieser Angelegenheit intcressirt, nnd indem es
seine Vcrmittlnng angeboten, wollte cs leine Verant-
wortlichkeit übernehmen. Den Erklärungen des Grafen
Bismarck znfolgc sci jedcs Band zwischen Limbing nnd
Dcntschland gelöst. Dcr Minister fügt hinzu, Holland
werde sich fortan jcdcr Einmischuug in dic luxemburgische
Angelegenheit fernc halten. — Der M i n i s t e r des
A c n ß c r n erklärte anläßlich dcr Thorbeck'schcn Inter-
pcllatiou: „Auf eine Anfrage ermächtigte mich Graf
Bismarck zu dcr Erllärnng, die preußische Rcgicruug
betrachte jedes politische Aauo zwischen Limburg uud
Dcutschlaud gclost uud sci gcucigt, dies durch ciucu
förmlichen Act zu constatircn, wenngleich sie cs nach
den Vcrhandluugcn deö Reichstages für überflüssig
erachtet."

A then , 30. März. (Tr.Ztg.) Die neuesten Nach.
richte vom Kriegsschauplätze anf K r c t a schildern die
Lage dcr Insnrgcntcn als eine günstige. I n dcr Pro-
vinz Apokorona, dic fast ganz wieder in den Händen
der Christen ist, habcn kleine Gefechte stattgefunden,
welche die türkischen Truppen nöthigten, sich znrückzn«
zichcn. Bei dcm Ortc Alikianu kam cs zn cincm hci-
ßcn Zusammenstoße, bei dem gcgcn vierzig türkische
Soldaten nnd ihr Oberst gefallen; zchn Krctcr, dic in dic
Hände dcr Feinde gcricthcn, wnrdcn anf dic nnmcnfch«
lichstc Art getöotct. Die Gransamkcit nnd Blutgier dcr
Türken auf Kreta ist groß, uud die Zerstörung von
Dörsern nnd Weilern, dic Schändungen von Francn
nnd Mädchen, die Entweihungen von Kirchen und
Gottesäckern gehören zn dcn Zcrstrcnnngcn dcr r e g n -
l ä r c n Truppen des Sultans. Die egyplischcn Trup-
pcu uchmcu scit mchrcrcu Tagcu gar lciucu Theil mehr
an dcm Kampfe. Priuatbricsc aus Kreta melde» ihrcu
bevorstchcudc» Abgang. — Gci dcm acht Stuudcu von
Athcn cntfcrutcn Ortc Salcsi kam cs vor drci Tagen
zwischen den königlichen Trnppen und dcr Räuberbande
dcö berüchtigten Kitzos zn einem Zusammenstoß. Lcidcr
blicbcu vicr Soldatcu auf dcui Platze; von dcn Räu-
bern wurde nur einer vcrwuudct; die Bande bestand
auS zchu Räubern. Die hier seit mehreren Tagen vcr-
brcitrten Gerüchte von ciucr bevorstehenden Vcrlobnng
des jungen Königs dcr Hcllcucu mit cincr russischen
Prinzessin sind alle verfrüht. Wenigstens wnrdc diese
Nachricht officiell dcmcntirt, Nach dcn Stürmen nnd
dcr Kälte dcr vergangenen Tage habcn wir wieder scit
gestern wnndcrschöncs Frühlingswcttcr. Die Saaten
stehen hencr in Griechenland sehr gut, besonders soll
dies bei dcn Korinthcnpflanznngcn auf dcu joni- ^
schcn Inseln nud im loriuthischcu Mccrbuscu der
Fall sciu.

N e w ' A o r k . 2. April. DaS Resultat dcr Wahlen
iu Connecticut ist zu Guustcu dcr Demokraten ausgc-!
falleu. Dcr Gouverneur uud drci Äiitglicdcr gehören
dcr demokratischen Liste an. Die öffentliche Schuld ist
im vergaugcucu Mount um 15 Millioucu Dollars vcr-'
riugcrt worden. Ein von den Iuaristcn bcfrachlcteS
Kricgsdampfschiff ist von Ncw-Zork nach Tampico ab-^
gegangen mit Kricgsmuuitiou. !

Hagesnenigkeiten. ^
— ( F ü r d i e u n g l ü c k l i c h e n M e x i c a n er.)

Se. lais. Hoheit der durchl. Herr Erzh. Karl Ludwig geruhten '
gnädigst das Prolectorat eines Vereines zu übernehmen,
welchen mehrere Bürger Wiens zu dem Zwecke gegründet
haben, die aus Mexico zurückkehrenden verstümmelten Hlrieger ^
deö osterreichisch-mexicanischen Ireiwilligencorps vom Wachl'^
meisler und Feldwebel abwärts nach Möglichkeit zu unter«'
stützen. Die Gründer des Vereins avpelliren in einem Aus«
rufe an die öffentliche Mildthätigkeit.

— ( E n t s e n d u n g v o n A r b e i t e r n nach Pa<
r is . ) I „ der letzten Sitzung der niederöslerrcichischen Han«
delslammer lhcllle dcr Vorstände, Präsident v. Winterstein,
ein Schreiben des Hcrrn Handelsministers mit, worin zum
Zwecke der Entsendung österreichischer Arbeiter zur Pariser

Allsstellung ein Betrag aus Staatsmitteln versprochen wird.
Die Sammlungen unter den Genossenschaften zu demsclhtn
Zwecke hatzeu bisher 3400 fl. ergeben.

— ( D i e B e a m t e n i n U n g a r n . ) Die „Debatte"
hat seinerzeit versucht, die Besorgnisse zu zerstreuen, die mehr«
faltig in Bezug aus das Los der l. k. Beamten nicht ma«
gyarischer Zunge in Ungarn rege geworden, indem sie die
Zuversicht aufsprach, das ungarische Ministerium werde treue
Diener des Staates nicht ohne welters vor die Thüre setzen,
ohne auf deren Fortkommen rücksichtsvoll Bedacht zu neh«
men. „Maguarorszag," von dem gemeinhin angenommen
wird, daß es bezüglich der in Pester Regiemngslreisen vor«
waltenden Intentionen gut unlcrrrichtet ist, bestätigt diese
Voraussetzung, indem es seinerseits die Anklagen zu wider«
legen sucht, die gegen das Ministerium wegen der bevor»
stehend»,, Beamtcncpuration erhoben werden, und wiederholt
hervorhebt, daß die betreffenden Beamten nicht eher entlassen
werden sollen, bi« denselben in dcn Erblanden eine ander«
wcitige Verwendung gesichert ist.

— ( D i e „Aes the t ische R u n d s c h a u " ) , rcdigirt
von A. v. Czete, erscheint (im zweiten Jahrgang) vom
1. April d. I . bei erweitertem Inhalte unter dem Titel:
„«eslhetlsche Rundschau, Wiener Wochenschrift für Musil,
Dramatil nnd bildende Kunst" im Commissionsverlage bei
I . B. Aaltelmus A Comv. in Wien. Bei der Originalität
und Gediegenheit aller darinnen enthaltenen Aussätze aus
der Feder der namhaftesten Schriftsteller ist der Prä«
numeralionöpreis 1 f l . 50 lr. per Quartal ein sehr
mäßiger.

— ( V o r b o t e n.) Der „ I t a l i a " wird von cincm ihrer
Pariser Corrcspondenten über einen Vorfall im Aufstellung«
Palaste geschrieben, der — so u»bldcutcnd er auch ist —
zeigt, wie wcnig beliebt das Preußen von hcutc bei den
französischen Ouvriers ist. Die deutschen Arbeiter in der vreu<
ßischen Abtheilung des 3IusstclIu„gs < Palastes hatten aus
Anlaß des Geburtstages König Wilhelms von Prcuhcn dessen
Statue mit Lorbcern bekränzt. Das wollten die französischen
Arbeiter im Ausstellungslocale nicht dulden und drohten allen
Ernste?, den König Wilhelm mit Gewalt seiner Lorbeer» zu
berauben. Herr L<plav, dcr Cbef dcr Ausstellungseommission,
versuchte vergebens zwischen beiden Parteien zu intcruemren,
und flüchtete, da er auf andere Weise einem Kampfe zwischen
den beiden Arbeitsgruppen nicht vorbeugen tonnte, unter
die schützenden Fittige der Diplomalit, indem er Herrn
v. Moustier von dem ganzen Vorfalle unterrichtete. Der
Minister des Auswärtigen fand es für gerathen, mit Herrn
v. d. Goltz über die „Lorbeerfrage" sich in Verbindung z»
setzen, wclch Letzterer wieder den glücklichen Ausweg wählte,
die Statue des Königs Wilhelm nicht für eine „Repräscn«
talioir" seines Monarchen, sondern für ei» an dic Auöstel«
lnng gesendetes „Kunstwert" zu erllHren, dcm bis heule der
Lorbeer noch nicht gebühre. Damit war der Zwischensall
erledigt.

— ( D i e p reuß i sche und f ranzös i j cheMach t . )
Die „Schlesische Ztg." bringt aus Anlaß der luxemburgischen
Frage einen Art i tcl : „Unsere Kräfte", in welchem das mill'«
tärische Ulbergewicht Preußens in ein sehr drohendes Licht
gestellt wild. Es heißt da: „Die Bewaffnungsfrage scheint
weder in Oesterreich noch in Frankreich über das Stadium
des ersten Versuches im Großen hinausgekommen zu sein.
PläcisionSwasfcn sind übrigens nicht ausschließlich Product
der Maschine: binnen so lurzer Zeit, wie man vielfach glaubt,
läßt sich eine Million Hmterladungsgewchre mit der zuge«
hörigen Munition nicht fettigen. Und wenn sie wirtlich hin«
gezaubert würden, bedarf es noch immer der Einübung der
Truppen und der Einführung einer entsprechenden Tactil.
Für dieses Jahr ist das Zundnadelgcwehr noch unser aus«
schließliches Eigenthum. Au realen Iactoren wirft Deutsch«
land unbedingt eiu Uebelgewicht in die Wagschale. Frank«
reich verfügt im mobilen Zustande, d. h. nach kriegerischer
Verwellhung aller Reserven, auch der nur M i Monat«
eingeübten, über 000.000 Mann. Darunter zählt das eben
in decimirlem Zustande heimgelehrte m-ricauische Expeditions«
Corps. Rechnet man davon 100.000 Mann für Paris
und Lyon, 150.000 Mann für die Festungen und Depots
und 50.000 Mann für Algier, die übrigen Colonien und
zu anderen Zwecken ab, so ergibt sich, dah es mit höchstens
300.000 Mann im freien Filoe auftreten tonnte. Nord-
deutschland, einschließlich Hessen'Darmsladts und Badens, ver<
sügt über 14 Atmcecorps, die, durchschnillich auch nur zu
30.000 Mann Feldtruppen angenommen, 420.000 Mann
ergeben, welche Zahl durch Baiein und Württemberg aller»
mindestens um 00.000 M a n n , also auf 480.000 Mann
gesteigert werden lann. Numerisch sind wir also Frankreich
im freien Felde um 60 Percent überlegen. Unsere ge»
sammle Landwehr und die (Zrscchtruppe» blieben dann noch
im Innern zurück. Qualitativ stehen die deutschen Truppe"
den französischen mindestens gleich. An Führern haben wir
eine Reihe der bewährtesten Männer aufzuweisen, von denen
mehrere ihre Feldherrnprobc im vollsten Sinne des Wortes
beflandcn haben."

Locales.
— ( G e w e r b e b a n l f ü r K r a in . ) Am Sonnlass

Vormittag um 11 Uhr wurde eine Generalversammlung der
Actionäre der neu zu gründenden „Gewerbebanl für Krcün
in der Kanzlei des Herrn Dr. Uranilsch abgehalten. A«
der Tagesordnung war die Mahl eines definitiven Comites,
welches mit dcn Vorarbeiten zur cndgiltigen Eonstituirung
der Gewerbebank betraut ist. Die Wahl fiel auf die Herren
Dreo, Vogl, Albert Eamassa, Dr. Uranilsch, Josef Hausse",



525
Leopold Bürger , Ianeschitz, Josef Luckmann und Hansel:
62 Actionkre betheiligen sich an diesem gemeinnützigen
Institute: die materielle Grundlage bilden die subscribirten
Beträge, welche die Gesammtsumme von 25000 si. über«
steigen. Wir lönnen nur wünschen, daß diesem eminent pa»
triotischcn Unternehmen möglichst bald die Bewilligung der
hohen Staatsverwaltung zu Theil werde.

— (Neue O r g e l . ) Der hiesige Orgelbauer Franz
G o r Z i c hat soeben eine Orgel für Vevle bei Obeilaibach
vollendet und wird selbe in den nüchslen Tagen dort aufge-
stellt. Die Orgel ist 13 kchuh hoch, gegen ? Schuh breit
und hat 9 Klangregisler nebst Pedaltopvel zur Velslürlung
des Tones, dec sonor und rein erllingt, wie wir uns selbst
zu überzeugen Gelegenheit hatten. Das Gebläse, nach der
neuesten Construction angebracht, befindet sich sehr zweckmäßig
zugleich im Werllastcn vereinigt. Die äußere Ausstattung,
reich decorirt mit Goldvcrzicrung, ist elegant, und soll sich
diese Orgel, da Goisic ein Anfänger ist, durch besondere
Billigkeit auszeichnen.

— ( U n g I a c l s f a l l . ) Am verflossenen Sonntag wurde
ein seit längerer Zeit vermißter ehemaliger Cisenbahnbedien-
steter bei K a l t e n b r u n n aus dem Lmbachslussc als Leiche
herausgezogen. Der Kopf des Verunglückten zeigte Spuren
von starken Verletzungen.

— ( A m t s t a g e . ) An den früheren Amtssitzen der
nun ausgelosten Bezirksgerichte Landstraß und Senosetscb
werden auf Anordnung des Grazer Obeilandesgcrichtes in
Zulunst sogenannte Amtslage abgehalten werden, und zwar
in Lcmdsttaß durch das Gurlselver Bezirksgericht jeden zwei-
ten und vierten Samstag im Monate, in Senosetsch durch
das Adelsberger Bezirksgericht jldcn zweiten und vierten
Mittwoch im Monate.

— ( L e h r e r b i l d u n g s a n s t a l t . ) An der als sol'
cher reorganisirtcn hiesigen Normalhcniptschule sind lant Amts'
blalt drei Hauptschullehrerslellen, und zwar zwei mit dem
Gehalle von 700 f l . , eine mit l>00 f l . , dann zwei Unter«
lehrcrstellen mit dem Gehalte von 400 fl. und resp. 350 fl.
und mit dem Aewerbungötermine bis Ende Mai 1867 aus«
geschrieben.

— ( Z u m B r a n d i n J g g . ) Mit Bezug aus unfere
diesbezügliche Notiz erfahren wir, dah in I g g nur eine
Harpfe abgebrannt fei.

— ( T h e a t e r . ) Die am Samstag stattgefuodeue Vor»
stellung der „Jüd in , " zum Benefice des Herrn M e l l u s ,
war sehr zahlreich baucht und die Aliffübrung im allgemei»
nen e'me recht gute zu nennen. Vorzüglich war es wieder
Herr A n d e r / der durch die Wahrheit seiner Darstellung
si" ganz vortreffliches Bild des „Meazar" lieferte und auch
in stimmlichti Beziehung dieser buchst schwierigen Partie gc<
recht wurde. H^r M e l l u 5 (Comthur) fang und spirlte gut
bis zum vicitcn Act, in welchem durch ihn gerade in einem der
seil'llichsteu Momente eine Lücke entstand, die sehr störend wirkte.
Fr l . B l u m (Necha) gab sich alle Mnhe, ihre Partie zur
Geltung zu bringen, wa) ihr auch ldlilweise gelang. Die
Leistung de? Frl. U e tz (Isabella) war tine tccht tüchtige :
sie zeigte wiedcrum, dcch ihr in der ?Iu?sühr>l!>g anck llei»
nercr Partien darnm zu thun ist, da« Möglichste zu lcistcn.
Was Herr,, I r e d u (Gi-as Leopold) anbelangt, so sang er
zwar das hohe (!, sonst hbrteu uud verstanden wir nicht
viel von ihm, seine Dalslellung aber war filr den Bräutigam
einer solchen Isabella eine sehr trockene. Chor und Olch,ster
waren gut. Die gestrige Wiederholung dieser Oper stand
der eisten Ausführung insoweit nach, als Herr A n d e r nicht
diöponirt war, Herr F r e d u stellenweise gar nicht, Herr
M e l l u s aber empfindlich zu hoch sang.

V c r i c h t i i b ^ r die a m « 5 . F e b r u a r d. I . statt-
«e fundene S i t z u n g deü V c r e i n s der A e r z t e i u

K r a i n zu ttaibach.

Obmann : Prof. S c h i s s e r : Echliftführer: Prof. V a l e n l a.
Gegcnwäilig: 14 Mitglieder und 1 Gast.

Nach Verlesuug und Genehmigung des letzten Eitzungs-
prolokrlles theilte der Obmann der Versammlung den be«
daurrnZiverll)5N Tod des Mitgliedes Negimcnlsalztcs Dr.
S e y d l und den Beitritt des Dr. S l r a b a r in Gotischer
als Mitglied mit. Ferner verlas er Dautisschrnben der
s>> l. Herren S k o d a . Baron D u m r e i c h c r , v. P i l h a ,
K n ö r l e i n , H e l m und C l a r für deren (iruennung zu
Ehren« relp. auswärtigen Milgliedecil des Vereins.

Hierauf verlas dec S ch r i f l f ü h re r die Erledigungsl
zufchrist des bochl. Landcsausschusscs in Betreff der Eingabe
des Vereins bezüglich der künftigen Stellung der B e z i r k s -
W u n d ä r z t e , worin mitgetheilt wird, dah bereits in dieser
» u n g nut der hohen Lcn.desbelMde vo,sorgliche Vcr.
Handlungen gepflogen werden, welche Mittheilung von der
Versammlung nut Dank aufgenommen wurde

Tann tam ein Schreiben des h. Landesausschusses zur
Mltthcilung, wonn der Verein ersucht wird, ein wohlmoti-
VMes G u t a c h t e n übe r d ie A . t u u d Wc ise d e r
A u s h e b u n g der h i e s i g e n F i n d e l a n st a I t ab«
z u g e b e n . Nach einer Discussion, an der sich vorzüglich
d'e Herren Tocloren V l c i w e i s ^ , » . , K a p l e r , Gauster ,
o u r und V a l e n t a bctheiligten, wurde beschlossen, t!n
EomiU' zu bilden, welches in der nächsten Schuug'dem
"treine feinen principiellen Standpunkt darzulegen hätte um
"ach dessen Gcnchmigul'g das gewünschte Elaborat zu'ent-
^"sen. Nachdem Dr. Valcnta cillärte. man möge auf die
^ " l a r z i e bei der Wahl in das bezügliche Comit.'' keine Mcl»
^ l nehmen, n,dcm dieselben ohnehin <>x "No zur Abgabe
s. Gutachtens aufgefordert worden sind, wurden die
^ " " n B l e i w e i s , G a u s t e r und M a l l v in das be-

zügliche CornW gewählt, und hierauf zu den wissenschaftlichen
Vortrügen geschritten:

1. Director Dr. Kovac hielt einen Vortrag über die
neuerliche Anwendung des ^'ill':l>, ü i^vu l i (Höllenstein), be>
sonders im lindlichen Lebensalter:

2. demonstrirte Primanus Dr. J u x ein interessantes
Präparat eines statlgefuudenen Risses des I^igmm »lum
plUclluro;

3. hielt Zahnarzt E n g l ä n d e r einen Vortrag über
die Behandlung des sogenannten scvwereu Zahnens dcr Kin-
der, wobei er insbesondere den Nutzen des Einschneidcns
des den Durchtritt hindernden, angeschwollenen Zahnfleisches an-
empfahl. — An der Debatte bctheiligtcn sich die Doctoren
S i e g l , V a l e n t a , und K o v a c :

4. las Dr. V a l e n t a einen vom Director und Primas
arzt Dr. G r e g o r i c aus Palrac eingesendeten Bericht über
die im Jahre 186L an der unter seiner Leitung stehenden
l. Laudcs-Syphilidenanslalt vorgekommenen Ergebnisse vor.

— Nächsten Samstag, das ist am 13 d. M. ,
findet eine wissenschaftliche Versammlung des Vereins der
Aerzte in Krain zu Laibach im Musealiocale desselben statt.
Programm - /V. Ueber Vcrcinöangelcgenheiten. U. Wissenschaft'
liche Voilrage. 1. Professor S c h i f f e r : Mittheilung aus
der Prar is : 2. Vortrag des Comite's bezüglich dcr Aushebung
der hiesigen Findelanstall: 3. Discussion über die Contagio«
sität der Cholera.

Eillsseselldet.
Der berühmte Syphiliatrid Dr. D i d a y , emerilirter

Chefwundarzl des Spitales für venerische .ssranlheiten in
Lion, verschreibt seit mehreren Jahre» täglich für die meisten
Fälle die Malico-Kapsrln und Injecliouen von Grimault und
Comp. (zu habeu in allen bedeutenderen Apotheken Oester-
reichs) und fand sie von sehr grohcr Wirtsamleit und zu
schneller und gründlicher Heilung ueuer und veralteter Flüsse
immer den Cubcben und dem Copaioa>Balsam vorzuziehen.

Neueste Post.
W i e n , tt. April. Sc. laif. Hoheit dcr K r o n -

p r i n z ist an einem allgemeinen Katarrh ertrankt, dessen
Hcilnng einen langsamen Berlanf nimmt. Se. tais.
Hoheit befindet sich täglich einige Stnndcn anßcr dein
Bette.

Wie der „P . ^ l . " vernimmt, ist die unerwartete
Abre i se Sr. Majestät von P c st in Folge eines Frei-
tag Adcndö eingelangten Telegramms erfolgt, welches
ein Unwohlsein des Kronprinzen N n d o l f nieldetc. Die
Abreise Er . Majestät scheint dieses mal eine definitive
;n sein, weil dcr größte Theil des Pester Hofstaates
bereits vorgestern Ofen verlassen hat nnd die noch zu-
rückgebliebenen Ätitglicdcr dcr kaiserlichen Snite gestern
Abends die Rückreise antreten sollten. Freitag Abends
sollte in der croatischrn Angelegenheit nntcr dem Bor«
sit̂ c Sr . M a j e s t ä t großer M i n i st er r a th abgc-
halten werden, an welchem anch dcr mit dem Mend-
zngc von Agram in Pest erwartete Banns von Cro«
alien, Sc Excellenz dcr FMV. Szokescv ich , hätte
thcilnehmcn sollen; allein der Zng verspätete sich lim
i'/a Stllnden nnd fo mnßtc dcr Niiüistcrrath nnterblei-
bcn. Der croatischc Hofkanzler sowohl als dcr Ganus
befanden sich vorgestern noch in Pest nnd haben mit
dem Hcrrn Viinistcrpräsidcntell längere Berathungen
gepflogen; man hofft, daß diese zn einem gnnsligcn No
snltatc fnhrcn wcrdcn.

ĉach einer Wiener Korrespondenz dcr „Tr . Ztg."
wäre schon im September v. I . von dein preußischen
Premier dcr Vertrag mit Frankreich über die Abtretnng
^nxcmbnrgs abgeschlossen worden.

Dcr belgische G e s a n d t e wnrdc nach einem
Telegramm des „P. ^ . " beauftragt, den Cntschlnß seiner
Regierung zum nnbcdnigttn Festhalten den v ö l t e r ^
recht l ich s t i p n l i r t e n ' ) i e n t r a l i t ä t B e l g i e n s
zn eonstatircn.

Telegramme.
(^nginal'Telegramm dcr „Laibacher Zeitung.")

P a r i s , 8 . A p r i l . I n den Prov inzen
wurde eine Negieruusssdepesche aff ichirt, welche
die Abscndunss eines U l t ima tums an Preußen
demcnt i r t . D i e J o u r n a l e „ P a t r i e , " „ F r a n c e "
und „ L i b e r t y " erklären einstlmmist die <5rwer«
buuss Luxemburgs f»ir eine (Ehrensache Frank»
reichs. Marscha l l Fo rey a.inss bereits nach
Vha lonö a b , um das Commando des Laders
daselbst zu übernehmen.

Pest, 7. April. I n dcr hente' Abends stattgc-
fnndcncn K o n f e r e n z dcr D c a k - P a r t e i wurde
dcr nwrgcn vorjnlcgcndc Bcschlnßcntwnrf mitgetheilt.
Derselbe wahrt dic Integrität dcr nngarischcn Krone
nnd verlangt die Vertretung Croaticns dcim Krönnngs-
act in den Delegationen. Ob läroaticn dic Delegationen
für sich allem odcr im Vereine mit dem ungarischen
Randlage wählt, vlcibt frclgcslcllt. Das Inangural»
Diplon, für den croatischcn Landtag ist gleichlautend niit
dcm ungarischen.

B e r l i n , 7. April. Die hentige V o lksversamm-
l u n g iu dcr Alhambra beschloß nüt großer Majorität:
Die Volksversammlung erklärt, daß Vuzcmburg nimnicr
voll Dclltschland abgetrennt werden darf; daß es dic
Pflicht des deutschen Volles sei, mit allen Kräften für

dic Zugehörigkeit dieser Provinz einzustehen; daß d ie
V c r c i n i g n n g dieser P r o v i n z m i t dem d e u t -
schen Reiche sch leun igs t e r f o l g e n müsse.
D i e A l ' s t i m m n n g in L u x e m b u r g ist nnbedingt
zu v e r w e r f e n .

K ö l n , 7. April. (N . Fr. Pr.) Aus P a r i s
meldet die „Köln. Z tg . " : Die Kricgsbcfürchtungen
sind im Wachsen; Vcrprovianlirungscommissiouen sind in
Thätigkeit gctrctcn nnd dcr Amdulanzdicnst in dcn Grenz-
fcstungen hat begonnen; andere „Einschüchterungsmaß«
regeln" werden erwartet, doch der Kaiser selbst soll bis
jetzt dem Kriege abgeneigt sein.

P a r i s , 7. April. (Dcb.) Die Aufregung ist groß.
Erbitterung gegen Prcnßcn in allen Kreisen. Uclicrall
aber tritt mit Entschiedenheit auch der Gedanke hervor,
diesen Gefühlen im Augenblicke leinen vehementen Ausdrnck
zu geben. „Die Ansstclluug ist dcr Friede!"

P a r i s , 7. April. (Tr. Ztg.) Dic „Patric" de-
mcntirt dic Abscudnng eines Ultimatums, sowie die
Vildliug eines Lagers von hunderttausend Mann nnd
dcn Abschluß ciucr Anleihe von 30() Millionen. Nichts-
destoweniger fordert „Patrie" die Heransgabe Luxemburgs.
„France" sagt: Deutschland allein widersetze sich dcr
Abtretung Luj-cmbnrgs. Kaiser Napoleon hat bis jetzt
Dcntschland große Sympathien bewiesen, aber die Stnndc
kann kommen, wo er gezwungen sci, dcr nationalen
Würde Rcchnnng zn tragen, wcnn die uuscrcm gerechten
Eiuflusse gebührenden Garantien hartnäckig verweigert
werden.

P a r i s , 7. April. (Tr. Z.) Das „Abend-Pays"
glaubt, Preußen rüste. Dcr „Abcnd-Monitcnr" schweigt
übcr die Tagesfragc. Dic „L iber i " fagt: Wcnn Prenßcn
Llireinburg anncctirt, wäre dies eine schwere Niederlage
für die französische Fahne. Wenn es Lnrcmbnrg noch
eine Woche besetzt hält, wäre dies eine Erniedrigung,
eine nnscrcr Ehre angethane Schmach. Wenn Preußen
LuMibnrg räumt, ist dies vielleicht der Fncdc für ciuigc
Zeit. Verbleibt Preußen, odcr schleift es die Fcstnug,
so ist dics cinc Demüthigmlg, wie Frankreich sie zn er»
lcidcn ungewohnt.

London , 8. April. (Tr. Ztg,) Zwci Panzerschiffe
verließen Malta, angeblich nach Eadix wegen des Tor^
nado-Falles. Dcr Präsident Johnson ernannte Gene-
ral Francis Blair znm Gesandten in Wien.

Telegraphische Wechselcourse
vom «. April.

5pnc. Metalliqu^ .'>0,5>'). — 5>psrc. Metalliqne« mit Mai^ »ud
^iovümbcr-Zinscn 58.50. --5perc. Nal,o!ml Aiillheli 6«!. — Banl«
nctiru 712. - Ersditactien 172.80.— I«6wr Staatsanlchn, 82.70.
— Silber 1^9. — London 13üi. — lt. l. Ducalni <l.22.

Angckolnluene Fremde.
Am «. April.

S t a d t 2Ulcn. Die Herreu: Varo,, Npfalterii, Herrschastsbts.,
uuli Grililhof. — Miller, ^lcllüsr, von Oraz. — v. l^lrriiiont,
.Nmism., von Offeodach. — Äilheiiil, Poslerpcdilor, u. Kraindlirg.

E lephan t . Die ^en'tii: Graf Bombrllc?, t. in^'. Oberst. —
Lazar, f, l. Violar, vo<l Sillich. — Wilcheim, Kaufm., von
Grüßtanischa. - ^ i l l r i l i l , Äcalüätcildes., vo» St, Oswald. —
M-lyüli, Pliuaticr, aüv, Polen. . . W^or nnd Hallainischel,
Haiidlnngi«rcisendr, von Wicn. — Studenvoll, uou Viadert«dorf.
-— Hcrzig, t. t. Winruielirut., uon Pola. -- Hoffncr, Hand«
lnMrcis., uou Prag. — Klaniic, l. I. Bezirliworsteher, von
St!,'in. - Dic Franrn: Dolcnz nnd Pmschuig, uou Krainburg.

Htaiscr vou vesterreic l i . Tie Hcrrcn: Wolf, von Nad°
mmmödorf. — Grnll. - Toniöic u»d Sajovic, Techniler, vo»

M o h r e » . Hcrr Schrinzcr, l, !. Obcrjclgcr, uon Wicu. - Frau
Koblizcl, von Bcncdig.

?lm 7. April
S t a d t W i e n . Schlcinm, Haüdeli<m, nnd Stonülsch, van

GoNschcc. - Lermal, uon Ill>)r.:Feistri,, — Kump, von Trieft.
Roch»,'!, Onliidss, von Eqgmlierg, — Til), Baningeüinir, von
Wien, — Globocmg, Oen'crtbrs., von Eiönern. -- Proha l̂c»,
VeiwlUler, von Thurn Oallensteiü. — Fran Pogacnil, Werk«
Pern',-Gatlin. von Toplic bei Bischoslack.

E lcp l i au t . Dic Hcrrcn: Bcruny, l. l. A.-N.-Official, von
Zara. — Persoglm, Glltcrinspeclor, von Dnino. — Bronn,
Ot'ttft, oo» Tricst. — Pogniiul, Fal'ricant, von Kropp, —
i'ican, Handc'li«!!!., von Vinlieiio. — Oberumn, Vcalntci-, voll
Rad!na»ni<dorf. — Wclinci-, Handcljacient, von Verona. —
lNlNi Fnch^, 5ial!fnia»!ii<^atliii, von Wien. — Frau Zollerit,
(^aflgslieriu, von Sisscl

w i l d e r M a n u . Dic Herren: Nulei, l. l. Notar, von W.,
Flislri^. - - (^rnf Vcnlio sainint Genialin, von Kroisendach.

Vaicr iscl icv H o f . Die Hcrren: Tepvncr, Privatier, von Stein.
Paulic nnd ssaliri^, Ochsenhäudler, von Trieft

M l i h r e n . Hcrr Huflnan, Archiiect, von Leipzig.

Theater.
H t n t e D i e, l« t ag dcn 9. A p r i l :

Z n m Vortheile des Komilcrö Hcrinann F i n d e i s e n :
D a p l m i S n n d C?l)lo«».

Operette in 1 Act.
M o n s n n r » e r k l l l e s .

Posse in i Act,
(fin LechHzister.

Drainalet in 1 Act.
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Morqcn.'' schwacher Reif. Untertags milde, sonnig. Nachmittag

zmirlMlnde BcwMnng. Varooieler ini FaNen. ^
Acrantwortlichrl Redacleür: Iguaz v. K l e i « m a l , r.


